
Seit neun Jahren ist Ingo Enskat
bei den Merlins dabei – mittler-
weile als sportlicher Leiter. Im
Interview erklärt er, warum der
Basketball-Standort Hamburg
für Spieler nicht interessanter
ist als Crailsheim.

Was für eine nette Begrüßung in der
Hakro-Arena! Ist das Ihr Wach-
hund?
INGO ENSKAT: (lacht) Das ist mein
Hund Bo: drei Viertel Dackel und
ein Viertel Schnauzer. Mein Kollege
Martin Romig hat auch einen Hund.
Wenn sein Boxer hier ist, muss ich
aufpassen, dass er Bo nicht im Gan-
zen verschluckt. Dann muss einer
von ihnen in einen Nachbarraum.

Die Hakro-Arena ist bis auf Sie men-
schenleer. Alles macht einen ent-
spannten Eindruck – auch Sie?
(lächelt) Beim Fußball-Nationaltrai-
ner Jogi Löw jubeln alle, wenn er ent-
spannt ist. (kurze Pause) In dieser
Phase passiert bei uns gerade sehr
viel beim Schwerpunkt Lizenzie-
rung. Es geht um die Verpflichtun-
gen gegenüber der 1. Liga, da sind
wir noch an vielen Sachen dran. Wir
haben bisher aber alle Regularien
zu den festgelegten Terminen erfül-
len können. Natürlich ist daneben
auch der Spielermarkt voll im
Gange und wir stellen die Mann-
schaft zusammen. Da machen wir
gute Fortschritte, obwohl es vom
Aufwand her größer geworden ist.
Der Pool an Spielern und Agenten
ist groß. Wir sortieren das und stut-
zen es auf unsere Preisklasse zu-
recht.

Und die Lizenzierung passt?
Es ist alles machbar und das sind
Dinge, die auf jeden erstmaligen
Aufsteiger zukommen. Viele Sachen
sind sinnvoll, da sie perspektivisch
sind. Über den Sommer werden
viele Details zu klären sein.

Welche Auswirkungen haben die Auf-
lagen der BBL?
Wir werden uns im Geschäftsstellen-
bereich breiter aufstellen. Dort wird
etwas passieren, damit diese Arbeit
noch strukturierter abgearbeitet
werden kann. Martin hat den gesam-
ten Geschäftsstellenbereich gehabt,
ich den sportlichen. Dazwischen
gibt es Bereiche, die sich überschnei-
den, zum Beispiel Öffentlichkeitsar-
beit und Marketing; außerdem die
Pläne mit der Hallensituation. Die
Geschäftsstellenleitung zieht in das

größere Büro, den ehemaligen VIP-
Raum. Wir werden insgesamt drei
neue Mitarbeiter einstellen.

Bei den Merlins ging es in den ver-
gangenen Jahren fast nur bergauf.
Was bleiben da für Ziele?
Wir müssen noch in die Europa Lea-
gue. (lacht) Nein, im Ernst: Wir ha-
ben etwas besonderes erreicht. Das
ist im Moment eine schöne Sache.
Aber ich denke an die Audi-Wer-
bung: „Der Status quo ist schon Ver-
gangenheit.“ Wir haben eine riesige
Aufgabe vor uns, die wahrschein-
lich größer ist als alles Bisherige. Un-
ser Ziel ist der Klassenerhalt. In die-
ser Saison werden wir dafür in allen
Bereichen ordentlich zu arbeiten ha-
ben. Es ist aber auch wichtig: Wie
entwickeln wir uns als Verein wei-
ter?

Welche Chance hat Ihr Team in der
Bundesliga?
Aufgrund der Rahmenbedingungen
sind wir nicht der Favorit. Das
macht es aber auch interessant. Bay-
ern München ging mit ganz ande-
ren Voraussetzungen ran. Wir sind
ein typischer Aufsteiger, der mit sei-
nem geringen finanziellen Rahmen
anders dran ist. Das ist reizvoll. Jede
Entscheidung ist eine entschei-
dende, nicht nur am Rande.

Crailsheim liegt ziemlich im Wind-
schatten. Wer will da in die Basket-
ball-Diaspora?
Das spielt relativ kaum eine Rolle.
Ein Beispiel: In Chicago gibt es Ge-
genden, da wohnen in einem Haus-
teil mehr Leute als in einem Stadt-
teil von Crailsheim. Als ich vor vie-
len Jahren einen Spieler in Hamburg
abgeholt habe, fragte mich dieser,
wo denn hier die großen Häuser wä-
ren. Dem kam Hamburg schon sehr
klein vor. Wir sagen jedem, dass er
in einer kleinen Stadt leben wird.
Das hat auch Vorteile. Hier kann
man sich auf Basketball konzentie-
ren und kann nicht untertauchen.

Sie spielen nun in der Bundesliga.
Bringt das Vorteile bei Neuverpflich-
tungen?
Natürlich haben wir jetzt große Aus-
wahlmöglichkeiten. Aber das trügt
auch. Wir haben eben die Einschrän-
kung aufgrund unserer finanziellen

Möglichkeiten. Einige Agenten aus
den USA denken, hier ist viel Geld zu
holen. Die schicken Leute, die nicht
in unseren Rahmen passen. Wir ha-
ben zwar einen Schritt nach vorne ge-
macht, aber das grundsätzliche Le-
vel bleibt. Wir wollen den Agenten
vermitteln: Die Jungs müssen heiß
sein und dürfen nicht den letzten
Vertrag für ihre Spielerjahre suchen.
Wir wollen Leute wie Garrett Sim, die
sagen: Jetzt will ich mich in der 1.
Liga beweisen. Das ist mein Schritt,
und Crailsheim ist das Sprungbrett.
Das bieten wir als Chance für Spie-
ler, die bei großen Clubs nur auf der
Bank sitzen würden.

Was ist wichtig für das Team?
Wir spielen in einer neuen Halle.
Wir können damit ein größeres Po-
tential an Zuschauern bedienen.
Realismus ist wichtig, um die Situa-
tion richtig einzuschätzen, auch
bei den Zuschauern. Sie müssen se-
hen, dass die Jungs fighten. Daran
wird man uns messen. Wir müssen
in jedem Spiel die Chance suchen,
auch wenn wir der Außenseiter
sind. Vechta ist ein gutes Beispiel:
Es hat in jedem Spiel mit maxima-

lem Einsatz gespielt. Zwar ist der
Aufsteiger gleich wieder abgestie-
gen, aber er hat viele Spiele nur
knapp verloren. Die Mannschaft
hat sich gut präsentiert. Sicher wird
es kommen, dass wir drei oder vier
Spiele in Serie verlieren. Vor der
nächsten Partie muss man trotz-
dem wieder aufstehen, Frust darf
sich nicht breitmachen. Stattdes-
sen heißt es jedes Wochenende wie-
der aufs Neue zum Angriff blasen.

Die Fragen stellte Guido Seyerle.
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Das Lächeln des Erfolgs: Ingo Enskat freut sich über die Aufstiege seiner Merlins bis
in die Basketball-Bundesliga.  Foto: Guido Seyerle

Die dritte Mannschaft der KTV
Hohenlohe startet in die Kreis-
liga-A-Saison. Antonia Loesen-
beck holt am Boden gute 12,50
Punkte.

Lippoldsweiler. Im vergangenen
Jahr musste die dritte Mannschaft
trotz eines 4. Platzes aus der Bezirks-
liga in die Kreisliga A absteigen, da
die zweite KTV-Mannschaft im Rele-
gationswettkampf in die Bezirksliga
abstieg. Da ein paar Turnerinnen
nach oben abgegeben werden muss-
ten, wurde die dritte Mannschaft
mit jungen Talenten ergänzt.

Positiv eingestimmt begannen

die Mädchen am Sprungtisch, bei
dem Evelin Krebs mit ihrem Über-
schlag mit halber Drehung in der
ersten und zweiten Flugphase die
drittbeste Tageswertung mit 10,80
Punkten bekam. Die Mannschaft
holte dort den 2. Platz.

Am Stufenbarren war es Alice
Günther, die mit einer technisch
gut geturnten Kürübung die zweit-
höchste Wertung mit 9,15 Punkten
bekam. Selbst vor dem sogenann-
ten Zitterbalken hatten die Mäd-
chen keine Angst. Sie turnten kon-
zentriert und mutig ihre anspruchs-
vollen akrobatischen Elemente und
Sprünge. Deshalb wurden sie mit gu-
ten Wertungen belohnt: Bettina

Himmel und Alisa Breuninger tru-
gen mit den hohen Wertungen von
10,95 und 11,05 Punkten zum Mann-
schaftsergebnis bei.

Mit schönen und sauber geturn-
ten Kürübungen am Boden holten
sich die KTV-Turnerinnen auch hier
die besten Wertungen ab. Antonia
Loesenbeck war die beste mit 12,50
Punkten, die weiteren vier Athletin-
nen bekamen jeweils Wertungen
über zwölf Punkte.

Nicht nur die Trainerin Liliane Os-
sig, sondern auch die Turnerinnen
waren mit dieser Mannschaftsleis-
tung sehr zufrieden – Platz 2 war
von kaum jemandem erwartet wor-
den.  lilo

„Wir stutzen
es auf unsere
Preisklasse“
Sportlicher Merlins-Leiter plant 1. Liga

Schwäbisch Hall. Gleich zu Beginn
der Vorbereitung messen sich der
Fußball-Bezirksligist Hessental und
der A-Kreisligist Michelfeld: am
Sonntag um 15 Uhr mit den zweiten
Mannschaften und um 17 Uhr mit
den beiden ersten Mannschaften.

Fichtenau. Der 18. Seefest-Cross-
lauf beginnt am heutigen Samstag
um 16 Uhr am Festzelt beim Stor-
chenweiher. Es gibt eine Altersklas-
senwertung, die drei Schnellsten er-
halten Medaillen. Nachmeldungen
bis 30 Minuten vor dem Start.

Hessental testet
gegen Michelfeld

Läufer starten
heute in Fichtenau

Am Boden alle über zwölf Punkte
Turnen Kreisliga A: KTV Hohenlohe III holt zum Auftakt Platz 2

Künzelsau. Die Gründungsversamm-
lung des Fördervereins „Fechten in
Künzelsau e.V.“ fand am Montag in
der Freien Schule Anne-Sophie in Kün-
zelsau statt. Eine Initiativgruppe
hatte einen Satzungsentwurf ausgear-
beitet. Bei der Wahl des Vorstandes
wurden Oliver Stitz (Präsident), Birgit
Siegel (Stellvertreterin), Kathrin Hohl-
feld (Kassiererin) und Bärbel Land-
wehr (Schriftführerin) einstimmig für
zwei Jahre gewählt.
Ziel des Vereins ist die Förderung des
Fechtsports in Künzelsau im Spitzen-
und Breitensport. Dabei sollen Sport-
ler bei Maßnahmen in der sportlichen
und schulischen Ausbildung sowie bei
sportlichen und außersportlichen Ver-
anstaltungen unterstützt werden.
Info oliver.stitz@freenet.de

Nikolas Pogan (23) aus Wol-
pertshausen sorgt bei der Welt-
meisterschaft der Amateure
auf Rhodos für eine kleine Sen-
sation: Er wird Vizeweltmeister
in der Kategorie von 2200 bis
2400 Punkte.

Rhodos. Dabei schrammte er nur
hauchdünn am Weltmeistertitel vor-
bei, musste nur nach Unterwertung
dem Schweizer Urs Rueetschi den Vor-
tritt lassen – und das, obwohl Pogan
im direkten Duell siegte.
Die unabhängige Amateur Chess Or-
ganization (ACO) wurde vor ein paar
Jahren nahe Stuttgart ins Leben geru-
fen. Mittlerweile gibt es weltweite
Verbindungen, die Geschäftsstelle
liegt in der Slowakei. Die Organisa-
tion wendet sich an die Amateur-
schachspieler, die den Großteil aller
Schachinteressierten ausmachen.
Schach soll bei diesen Events mit Ur-
laub verknüpft werden. An den Welt-
meisterschaften, die jetzt in Rhodos
mit Blick aufs Mittelmeer stattfan-
den, konnte jeder teilnehmen, des-
sen internationale Wertungszahl un-
ter 2400 Elo liegt – wer darüber ran-
giert, gilt als Profi. Pogan hatte den
zehntägigen Aufenthalt auf Rhodos
durch seine Erfolge bei deutschen
Amateurturnieren 2013 gewonnen.

Nun sind Spieler wie Pogan – dessen
Zahl momentan knapp über 2300 liegt
– schon recht starke Amateure, die bei
den Profis gut mitmischen. Nicht um-
sonst gehört Pogan dem Haller Bundes-
ligateam an. Er studiert an der Hoch-
schule Heilbronn Betriebswirtschaft.
Auch im Schach sieht er sich als Arbei-
ter am Brett. Als einer, der kämpft und
in langen Partien seine Gegner nieder-
ringt. Ganz ähnlich trifft das auch auf
Magnus Carlsen, den amtierenden
Weltmeister, zu, der genau sechs Wo-
chen älter als Pogan ist.
Fürs Schach hält Pogan sich mit Tisch-
tennis fit, und neuerdings hat er das
Schwimmen für sich entdeckt. Rho-
dos lieferte für die neue Leidenschaft
die ideale Umgebung. fz

Fechter gründen
Förderverein

Moment mal, bitte! Ingo Enskat

Mit Pokal: Nikolas Pogan.  Privatfoto

Amateur-Schach:
Pogan holt
WM-Silber

Der Wolpertshausener
kämpft und ringt
den Gegner nieder
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